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Samstag, 6. September
SA 6.46 MA 14.56
SU 20.02 MU 21.56

Sonntag, 7. September
SA 6.48 MA 16.00
SU 19.59 MU 22.36

Namenstage: Magnus,
Gundolf (6.); Regina, Dietrich,
Adula (7.).

Tagesspruch: Sonne ist die
Universalarznei aus der Him-
melsapotheke. Kotzebue

Gedenktage: 1808 Abd el-
Kader, algerischer Emir und
Freiheitskämpfer, geboren.– 7.
September: 1533 Elisabeth I.,
Königin von England, geboren.

AnGemerkT
Nein, zu ihrem 90. Geburts-

tag wollte die Gütersloherin
partout nicht in die Zeitung.
Sie drohte ihren Angehörigen
regelrecht. Auch Besuche und
sonstige Gratulationsrunden
verbat sich die betagte Dame.
Sogar Bürgermeisterin Maria
Unger, deren Büro wie üblich
anfragte, erhielt eine Absage.
Nichts zu machen. So ganz oh-
ne Aufmerksamkeit verlief der
Geburtstag dann aber doch
nicht. Die Tochter und die ei-
gens aus Düsseldorf angereis-
ten Enkel ließen es sich nicht
nehmen, der Jubilarin zu gra-
tulieren. Und die freute sich
dem Vernehmen nach am meis-
ten darüber, dass sie selbst im
91. Lebensjahr die Familie
noch unterstützen kann und
überreichte ihrem Enkel ein
frisch gebügeltes Oberhemd.
Jetzt ist der Geburtstag vorü-
ber, und die Bürgermeisterin
ließ es sich nicht nehmen, zu-
mindest in Nachhinein schrift-
lich zu gratulieren. Ihr und den
Angehörigen schließt sich die
Heimatzeitung in diesem be-
sonderen Fall gern an. (din)

Machen weiter: (v.l) Christiane Ziegele, Sylvia Mörs, Nobby Morkes
und Frauke Kralemann vor der früheren Fraktionsgeschäftsstelle an
der Lindenstraße, die aufgelöst werden musste. Bild: Dinkels

Nach Verlust der Ratsmandate

BfGT hält CDU
unmoralisches
Angebot vor
Von unserem Redaktionsmitglied
GERRIT DINKELS

Gütersloh (gl). Auch nach
dem Verlust des Fraktionsstatus-
ses und der Ausschusssitze will
die BfGT ihre Arbeit im Rathaus
fortsetzen. Man werde die Sitzun-
gen künftig auf der Tribüne ver-
folgen und sich die notwendigen
Vorlagen aus dem Internet besor-
gen. Scharfe Vorwürfe richten
der Vorsitzende Nobby Morkes
und seine Mitstreiter gegen die
frühere BfGT-Ratsfrau Barbara
Brand und die CDU.

„Wir lassen uns durch den poli-
tischen Gegenwind nicht ins Box-
horn jagen“, sagte das ehemalige
Ausschuss-Mitglied Sylvia Mörs.
13 frühere sachkundige Bürger
hätten entschieden, „wir machen
weiter“. Auch zur Kommunal-
wahl werde die BfGT nach einem
einhelligen Beschluss ihrer 77
Mitglieder wieder antreten und
Morkes als Kandidaten für die
Bürgermeisterwahl nominieren.
Ziel sei es, so Morkes, mit drei bis
vier Mandaten wieder in den Rat
einzuziehen.

Der ehemalige Fraktionschef
warf der CDU vor, BfGT-Rats-
leute systematisch abgeworben
zu haben. „Wir sind unbequem,
wir sind ein Stachel, den viele
nicht mögen“, sagte Morkes mit
Verweis etwa auf den Theater-
neubau. Morkes spielte damit auf
die Ratsmitglieder Wolfgang
Harbaum und Petra Demuth an,
die 2006 die BfGT verlassen hat-
ten und später zur CDU überge-
treten waren. Demuth sei „seit
dem Wechsel in die CDU in der
Spedition des CDU-Ratsherrn
Detlev Kahmen beschäftigt“.

Barbara Brand war für den da-
mals ebenfalls ausgeschiedenen
Ratsherrn Alfried Gutsche nach-
gerückt, der sein Mandat zurück-
gegeben hatte. Am Freitag erklär-

ten Morkes und die frühere Sach-
kundige Bürgerin Christiane Zie-
gele, Barbara Brand habe in der
Vorstandssitzung am 18. Februar
dieses Jahres von einem „unmo-
ralischen Angebot der CDU“ be-
richtet: Die CDU beziehungswei-
se Mitglieder der Fraktion wür-
den ihrem Lebensgefährten, der
im Hunsrück eine Firma für Fens-
ter und Wintergärten betreibe,
„bei einem Umzug nach Güters-
loh behilflich sein und ihn auf-
tragsmäßig unterstützen“. Bar-
bara Brand habe das Angebot als
„unmoralisch und zugleich em-
pörend“ bezeichnet und versi-
chert, nicht austreten zu wollen.

„Die fünf Mitglieder des BfGT-
Vorstands sowie eine weitere Per-
son sind bereit, diese Aussagen
durch eidesstattliche Erklärun-
gen zu bekräftigen“, heißt es in
einer Pressemitteilung.

Die fraktionslose Ratsfrau Bar-
bara Brand, ehemals Witt, sagte
der „Glocke“ auf Nachfrage, „die
CDU hat mir kein Angebot ge-
macht, das ist vollkommener
Quatsch“. Es habe lediglich Ge-
spräche gegeben. Ansonsten habe
sie mit der Union nichts zu tun.
Brand: „Ich fände es unmora-
lisch, mit meinem Mandat zur
CDU zu gehen.“ Eine Entschei-
dung, wie sie mit ihrem Ratssitz
weiter umgehe, habe sie indes
nicht getroffen. Richtig sei, dass
ihr Lebensgefährte nach Güters-
loh übersiedeln wolle. Von den
anderen Aussagen distanziere sie
sich „aufs Schärfste“.

Der CDU-Stadtverbandsvor-
sitzende Raphael Tigges sagte,
von einem Angebot an die Rats-
frau wisse er nichts. „Da ist nichts
dran“, sagte Tigges. Die Union sei
auf das Mandat nicht angewiesen.
Fraktionschef Ralph Brinkhaus
versicherte, „wir sind nicht daran
interessiert, dass Frau Brand mit
ihrem Ratsmandat zur CDU
kommt“.

Kundgebung der Linken

Kritik an Bertelsmann verhallt
auf fast leerem Berliner Platz

Gütersloh (din). Freitag,
16.30 Uhr, Berliner Platz: Etwa 50
Linke tummeln sich vor der Büh-
ne, die Redner geben sich die
Klinke in die Hand, an der Kö-
nigstraße wird Mohn-Kuchen
verteilt, und fast ein Dutzend Fo-
tografen hält das Geschehen im
Bild fest. Die PR-Profis des Kon-
zerns und der Stiftung verfolgen
die Anti-Bertelsmann-Kundge-
bung beim Espresso im Café.

„So viel Medienmacht in den
Händen einer Familie, das ge-
fährdet die Demokratie“, sagt der
stellvertretende Sprecher der
Linken in NRW, Helmut Manz. Er
gibt den Conférencier und unter-
hält die Zuhörer zwischen den
Redebeiträgen mit Texten und
Liedern des Wiener Kabarettis-
ten Georg Kreisler. Der Landes-
und der Kreisverband der Linken
haben zu der Kundgebung gegen
die „Krake“ Bertelsmann und die
Privatisierung öffentlicher Leis-
tungen aufgerufen. 

Die Teilnehmer erfahren an
diesem Nachmittag etwas über
die Größe des Konzerns, wieviel
Steuern die Familie angeblich
durch die Stiftung spart, welchen
Einfluss die Stiftung über ihre
zahlreichen Projekte und Lobby-
isten auf das Leben der Menschen
„von der Wiege bis zur Bahre“
ausüben soll und welche Konse-
quenzen daraus zu ziehen seien.

Es werden Zusammenhänge her-
und Behauptungen aufgestellt.
Das meiste, wie die Bertelsmann-
Historie im Dritten Reich, ist da-
bei längst wissenschaftlich auf-
gearbeitet und bekannt.

Bertelsmann-Kritiker Steffen
Roski fordert, der Stiftung die
Gemeinnützigkeit abzuerkennen.
Hubert Kniesburges vom Forum
linker Gewerkschafter will tarif-
liche Regelungen für die Beschäf-
tigten in jenen Call-Centern, die
Arvato voriges Jahr von der Tele-
kom übernommen hat. Eine Red-
nerin fordert ein Ende des Bun-
deswehreinsatzes in Afghanistan.
Und ab und an fällt das auch
Stichwort Enteignung.

Immer wieder bleiben Passan-
ten am Berliner Platz stehen, da-
runter etliche Bertelsmänner und
-frauen. Sie kommen aus Neugier
wie auch der frühere Geschäfts-
führer des Unternehmerverbands
im Kreis Gütersloh, Dr. Helmut
Klatt, und der ehemalige Stadtdi-
rektor Dr. Gerd Wixforth. Oder
sie haben zufällig in der Innen-
stadt zu tun und fragen sich, was
denn da vor sich geht. Ein Kauf-
mann wundert sich, dass der Ber-
telsmann-Betriebsrat nicht in die
Offensive geht und Mitarbeiter zu
einer Art Gegenkundgebung
schickt. Die Stiftung hatte im
Vorfeld lediglich erklärt, man
achte das Demonstrationsrecht. 

Mancher interessiert sich auch

nur für die prominenteste Linken
an diesem Tag, die Bundestagsab-
geordnete Sahra Wagenknecht,
die mit dem Zug angereist ist. Sie
tritt erst nach anderthalb Stun-
den ans Mikrofon und beantwor-
tet die Frage, warum die Kundge-
bung ausgerechnet in Gütersloh
stattfindet, einer Stadt, in der so
viele Menschen von Bertelsmann
leben. Nicht die Menschen lebten
von Bertelsmann, der Konzern
und die Familie Mohn lebten von
der Arbeit der Mitarbeiter, stellt
Wagenknecht, die der kommunis-
tischen Plattform der Linken an-
gehört, ihre Sichtweise klar. 

Eine Stiftung, die unter ande-
rem an „Sozialverbrechen“ wie
Hartz IV mitgewirkt habe, sei
nicht „nicht gemeinnützig, son-
dern gemeingefährlich“, erklärt
die Linke und erhält dafür Bei-
fall. Manch einer auf dem Platz
hat schon an den Montagsdemos
teilgenommen. Millionen Men-
schen werde mit Hartz IV die
Menschenwürde genommen und
die Lebensleistung enteignet, so
Wagenknecht.

Auch sie vertritt am Ende die
Auffassung, die Medienmacht
von Bertelsmann sei mit der De-
mokratie nicht vereinbar und
zieht den Vergleich mit Italien
(„Berlusconisierung“). Nach ih-
rem Auftritt ist die Luft raus, und
zumindest die Passanten widmen
sich wieder ihren Einkäufen.

Die Zahl der Kundgebungsteilnehmer am Freitag vor der Bühne auf dem Berliner Platz war überschaubar.
Die meisten Passanten blieben aus reiner Neugier stehen. Bilder: Dinkels

Universität Bielefeld

Rolf Wischnath jetzt
Honorarprofessor 

Gütersloh (fen). Ehre für Dr.
Rolf Wischnath: Die Universität
Bielefeld hat den Gütersloher
Kirchenmann
zum Honorar-
professor er-
nannt. Im Fach
Evangelische
Theologie wird
Wischnath wei-
terhin Systema-
tische Theologie
lehren, wie zuvor
als Lehrbeauftragter. „Ich freue
mich darüber, dass ich durch die
Lehrtätigkeit meinen Ruhestand
erheblich erweitern kann“, sagt
Wischnath. Wie bislang wird er
auch im kommenden Semester
zwei Seminare geben. Dem Pro-

fessor liegt die Lehre mehr am
Herzen als die Forschung. „Mir
gefällt der unmittelbare Umgang
mit den jungen Leuten, die unver-
braucht an die Themen herange-
hen.“ Der Titel „Honorarprofes-
sor“ ist ein reiner Ehrentitel. „Die
Hürden sind hoch“, erklärt
Wischnath. So müsse er eine min-
destens fünfjährige Lehrtätigkeit
nachweisen, alle Veröffentli-
chungen angeben, und drei Pro-
fessoren müssen ein Gutachten
schreiben. Wischnath war Pfar-
rer, Religionslehrer, Schulrefe-
rent und hatte viele Ämter in der
Evangelischen Kirche inne. Von
1995 bis zu seinem Ruhestand
2004 war er Generalsuperinten-
dent des Sprengels Cottbus. 

SPD

Mehr Bänke 
und Spielgeräte

Gütersloh (fen). Weitere
Bänke und Spielgeräte in der
Innenstadt fordert die SPD-
Ratsfraktion in einem Antrag
für den Planungsausschuss.
Die Gütersloher Innenstadt
müsse insgesamt attraktiver
werden, begründet die SPD ih-
ren Antrag. Gerade für ältere
Besucher seien ausreichend
Bänke wichtig. Spielgeräte
seien eine gute Lösung für Fa-
milien mit Kindern. Der An-
trag resultiert aus einer Befra-
gung von Gütersloher Bürgern.

Hausabriss

Strengerstraße ab
Montag gesperrt

Gütersloh (gl). Am Montag be-
ginnen an der Strengerstraße die
Abrissarbeiten am Haus Nummer
10, an dessen Platz ein modernes
Wohn- und Geschäftshaus ent-
stehen soll. Um „die Sicherheit in
dieser relativ engen Straße wäh-
rend der Abriss- und Rohbauar-
beiten zu gewährleisten“, habe
die Stadt einer Sperrung im Be-
reich zwischen Eickhoff- und
Ernst-Buschmann-Straße zuge-
stimmt. Wohnungen und Ge-
schäfte blieben erreichbar, heißt
es in einer Mitteilung der Stadt. 

Die Einbahnstraßenregelung
auf der Strengerstraße zwischen
Berliner und Ernst-Buschmann-
Straße werde während dieser Zeit
aufgehoben. Auch Fußgänger sol-

len den Baustellenbereich passie-
ren können, den Radfahrern wird
der Weg über den Kolbeplatz
empfohlen. Die Bushaltestelle
Strengerstraße/Konrad-Adenau-
er-Platz könne allerdings wäh-
rend der Bauarbeiten nicht ange-
fahren werden. Die Fahrgäste
werden gebeten die entsprechen-
den Haltestellen am Zentralen
Omnibusbahnhof zu nutzen.

Der private Bauherr habe der
Stadt bei der Vorbereitung der
Maßnahmen eine zügige Abwick-
lung von Abriss und Rohbau zu-
gesagt, heißt es in der Mitteilung
weiter. Die Sperrung könne nach
Fertigstellung des Rohbaus spä-
testens bis zum Jahresende aufge-
hoben werden.

Das Haus Nummer 10 (vorn) wird
abgerissen. An der Stelle wird ein
neues Wohn- und Geschäftshaus
errichtet. Bild: Dinkels

Die Bundestagsabgeordnete Sahra Wagenknecht war am Freitag die
prominenteste Rednerin auf dem Berliner Platz. Rechts der stellvertre-
tende Landessprecher der Linken und Moderator, Helmut Manz.

Skeptische Blicke: Dr. Helmut
Klatt (links) und der frühere
Stadtdirektor Dr. Gerd Wixforth.


